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Wier halt kein ſtadtiſches Geſchwirre

Der Ruhe ſanften Fortgang auf.

Kein glatter Schmeichler macht mich irre,

Und unterbricht den Tugendlauf.

Hier lebt man vor dem Neid verſchwiegen,

Hier ſtohrt kein widriger Beſuch,

Durch Prahlerey und Zeitungslugen,

Die teinſte Luſt an Kunſt und Duch.



ier, wo von angenehmer Hohe

Jch eine Gegend uberſehe,

Die voller Pracht und Anmuth iſt.

Hier kann ich, in! einſamen Buſchen,

Wenn Tann' und Fichte ſauſelnd ziſchen,

Das fuhlen, was ich ſonſt vermißt.
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55Wech, Tenneberg, auf deſſen Aue

Jch oft des Schopfers Allmacht ſchaue,

Dich preiſ' ich, ich beſinge dich.

Das Schloß, das du mit Anmuth kroneſt,

Den Grimm erboſter Winde hohneſt,

Jſt dieſem Trieb beforderlich.

cc

wJWu Krone unter allen Hugeln,

Bewohnt von mancherley Geflugelr,

Du biſt vor vielen andern ſchon.

Du laſſeſt mich von deinem Gipfel

Der ſchonen Fichten grune Wipfel,

Manch Thal und manche Gegend ſehn.



ceen
Sa, wo die lange Wieſe lieget,

Und ſich durch dichte Buſche ſchmieget,

Da thronet die Zufriedenheit.

Da ſieht man junge Schonen ſcherzen;

Sie kuſſen ſich mit muntern Herzen,

Und brauchen ihrer Jugend Zeit.

eenanxò

G
»svier flieht der duſtre Schwarm der Grillen,

Hier kann man ſtets den Kummer ſtillen,

Der mur die Lebenstage ſchwarzt.

Kein Unmuth feſſelt unſre Tritte;

Die Freude iſt ſtets in der Mitte,

Hier iſt der Ort, wo Freundſchaft ſcherzt.
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CaZOnd ſollte Mißgunſt ſich erfrechen,

Von dieſer Luſt mit Hohn zu ſprechen;

So acht ich ihren Tadeſ nicht.

Mich lehrt der tolle Kauf der Zeiten,

Daß man die unſchulds-vollen Freuden

Und ihren Reiz aus Neid verſpricht.

Ei  cz
—JSKrangt mich  kein angſtendes Gewiſſen;

So kaun ich aueh den Richter miſſen

Der ſeinen Gift auf Unſchuld ſpeyt.

O flieht nur, neid'ſche Sittenrichter!

Und ihr, ihr hamſchen Angeſichter,

Jhr urtheilt ſchlecht und ungeſcheidt.



GoOoGo ſchate alle Augenblicke,

Da ich die Lippen zartlich drucke;

Dies ſchafft die ſchonſte Luſt und Ruh.

Und Tenneberg, auf deiner Aue

Jſts, da ich dieſes Glucke ſchaue;

Die Liebe giebt mir Muth dazu.
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Wie augenehm fingt Philomele,

Die ſuſſe Ruh reizt ihre Kehle

Zu lauter ſchonen Liedern an.

Sie ſingt vergnugt, entfernt vom Leide,

Sie liebt entzuckt, befreyt vom Neide,

Gluckſeelig! wer ſo leben kan.



5Ggeer Gang von Tannen eingeſchloſſen,

Wo ich den Fruhling recht genoſſen,

Dem will ich ewig dankhbar ſeyn.

Der gab mir oft durch ſeine Stille,

Nebſt Freunden, Sußigkeit die Fulle,

Die banger Schmerz nicht darf bereun.

iae
(8Shh noch die Sonn' die Berge mahlet,

Und auf die ſchwangern Felder ſtrahlet,

Gewahrſt du mir die ſußſte Luſt.

Hier fuhl ich, was Horaz ſonſt fuhlte,

Wenn er auf ſeiner Laute ſpielte,

Des Grams, der Sorgen unbewußt.
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has Thal., ſo ſich zu einer Seite,

Der Menſchheit recht zur Augenweide,

Mit Reiz. und Munterkeit verbreit't,

Schließt in ſich Auen, reiche Felder,

Gebuſche, Hugel, kleine Walder,

Die mir zur Luſt ſtets ſind bereit.

ccn
Wer Ziegenberg, der vor dir lieget,

Sein Haupt aus Ehrfurcht vor dich bieget,

Verſchonert deiner Ausſicht Pracht.

Der iſt es, der mir im Geleite

Der Tugend und der reinen Freude,

Die Zartlichkeit hat weis gemacht.



cento
Sie Teiche, worinn Fiſche ſpielen,

Die in ſich gleiche Regung fuhlen,

Verſchonern deiner Thaler Ruf.

Wie ruhig ſchwimmt der fette Karpfe!

Hier will ich oft mit meiner Harpfe

Dem .ſpielen, der dies alles ſchuf.

 ec
SGer nahe Wald, ſo weit er granzet,

Und in dem großten Reize glanzet,

Erhebet deiner Schonheit Pracht.

Die kuhle kuft, die er verhauchet,

Wenn deine Flur vor Hitze rauchet,

Jſts, die ſie wieder lebhaft macht.



u n

woKWier ſollte Haller Krauter ſuchen,

Und in den dickbelaubten Buchen

Empfinden dieſes Waldes Ruh.

Hier ſollte Haller Lieder dichten,

Und das mit beſſern Gluck verrichten,

Was ich ganz unvollkommen thu.

C

Ghellt ſeyd ihr, ſchone Baume!

Wo ich ſo oft der ſußſten Traume

Zu meiner großten Ruh genoß.

Jhr ſeyd es, Ddie mich angetrieben,

Daß ich, im Dichten mich zu uben,

Und ench zu ſingen, mich entſchloß.

aun 2



12

—DeKen Phobens heiſſe Strahlen ſtechen, 8

Und ſenkrecht ſtehen auf. den Flachen;

So lockt ihr mich ganz unvermerkt.

Jhr gebet mir in. euren Buſchen

Den ſichern: Schutz und das Erfriſchen,

Das den ermud ten: Korper ſtarkt.

g?

5—* 5leSle Scheidewand von Friedrichs Granzen,

Auf der die ſchonſten Blumen glanzen,

Der Schafer Chor ſich luſtig macht,

Der Jnſelsberg, der dort im Weſt
Sich hebet bis zur Himmelsveſte,

Hat. mich zur Luſt oft angefacht.



esSiin Berg, den nie ein Sturm verletzet,

Die Allmacht GOttes ſo geſetzet,

Daß er der Menſchen Freude nahrt;

Ein Berg, im Sturm und in Gewittern,

Wenn Menſch und Vieh und Erde zittern,

Ganz unbewegt, und unverſehrt.

geun u
Gen um ſein Haupt Gewitter ſtreiten,

Sich thurmen, und zu beyden Seiten

Der Donner wider ihn verfugt;

So laſſet ſtandhaft er ihn wuthent,

Er treibt ihn weg von ſich nach Suden,

Und dorthin wo der Blocksberg liegt.
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es fruhen Nebels falber Schleyer

Deckt, eh der Sonne reges Feuer

Am Horizont ſich wirkſam zeigt,

Gar oft ſein Haupt, verlaßt ihn wieder,

Und ſenkt ſich dann von ihm hernieder,

Und macht die. durren Felder feucht.

ces
t

8S Tenneberg, auf deinem Hugel

Zeigt jeder Blick der Allmacht Spiegel,

Bewundernd muß man ſtille ſtehn.

Hier ſingen muntrer Vogel Chore,

Jhr Schall erwerkt, der Gottheit Ehre

Mit Lobgeſangen zu erhohn.
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——ngLort, nach dem Oſt, wo Friedrich wohnet

und wo die Nenſchenliebe thronet,

Dort ſeh ich vor mir Friedenſtein.

Die Ehrfurcht, die ich vor ihn hege,

Macht meine treuen Wunſche rege,

Der Unterthan ſtimmt ?mit mir ein.

tetrrzeo

55*er Weg, der hier nach Cabarz fuhret,/

Den grune Meyen ausgezieret,

Und mich ſehr oft vergnugt gemacht,

Den will ich nimmermehr vergeſſen,

Da ich ſo oft auf ihn geſeſſen,

Und mich manch Madgen angelacht.
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G. dieſer Gegend wohnt die Freude,

Entfernt vom Gram und ſchweren Leide,

Hier wohnet die Zufriedenheit.

O mogt' ich hier mein Leben ſchlieſſen!

Dies wurde mir den Tod verſuſſen,

Und deſſen ſchwere Aengſtlichkeit.

ur a, —eue
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Dich Tenneberg! dich guldner Morgen!

Euch ſuch ich, wenn ein Schwarm der Sorgen

Die ſchweren Geiſter unterdruckt.

Die kuft, die hier weit reiner wehet,

Als wo der gelbe Neid ſich blahet,

Die hat mich ſchon gar oft entzuckt.
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QuKhaf einem ſanftgeblahten Mooſe

Sitz ich der Ruhe hier im Schooſe,

Was kaun wohl angenehmer ſeyn?

Jch uberſchaue Dorfer, Felder,

Beblumte Wieſen, grune Walder,

Jch ſeh das Landvolk amſig ſeyn.

i ÊÊÿ
FMeer gehen wiehernd muntre Pferde,

Dort weidet mit der ſchonſten Heerde

Der wache Schafer in dem Klee.

Jn Waldern tont der Klang der Schellen,

Jn Thalern murmeln reine Quellen,

Wenn ich an ihren Ufern geh.

ropo



18

t  o
KWier will ich mich ſehr oft verſtecken,

Und da die Lebensfruchte ſchmecken,

Eh mich der ſchwarze Neid erſtickt.

Hier hor ich muntre Nachtigallen

Statt furchterlichen Eulen ſchallen,

Hier leb ich ſicher und begluckt.

J

e

ein Meiſterſtuck, die Welt, dies ſtolze Prachtgebaude,

Die jede Kreatur mit Ueberfluß ernahrt;
Die Guter, die du uns in reicher Maaß zur Freude,

Zum durftigen Gebrauch und unſern Troſt gewahrt.

Dies alles haſt du uns, o Gütigſter! gegeben,

Zufrieden und begluckt zu deinem Ruhm zu leben;

Dein groſſer Entzweck war nur unſer Wohl allein:

Und deine Gutigkeit und deine Weisheit wollte,

Daß, was wir ſehn, ſo Herz als Sinnen ruhren ſollte,

und kein gerechter Wunſch ſollt uns vergeblich ſeyn.
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qcuWWeilch lieblicher, jeboch auch ſchwerer Traum

Umnebelte mein wachendes Gehirn,

Und druckte mein Herz!



W

Wae

Rlne
z

ll. X

2e

Jn ſ

e

fr· te/fr ſ ort in jenem grunen Gange,
9J 928

i wo verliebte Zephyrs tandeln,

5Und die jungen Vogel ſcherzen,JJ
Da ich nun in dieſen Wunſchen

Einſam viel Vergnugen fande;

Schloß der Schlaf die Augenlieder,

Und der ſußſten Traume Schmeicheln

Schaffte mir ein recht Vergnugen.
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Laß dir einen Traum erzehlen,

Der beſonders iſt vor allen,

Die ich je getraumet habe.

Venus Sohn, der loſe Kleine,

Setzte ſich bey mich zur Seite,

Wies mir ſeinen ſchlimmen Bogen,

Gab mir ſeine ſpitze Pfeile,

Sagte zu mir voller Hitze:

Dort, das Madgen in dem Buſche,

Suche machtig zu verwunden.

Doch mich dauerte das Madgen,

Daß ich ſie ſo ſehr verwunden

Und dadurch betruben ſollte.

Jhre Anmuth in den Mienen

Und ihr Liebreiz in den Augen,

Jhre ſchone weiſſe Hande,
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Der ſo ſchon erhabne Buſen,

Der ſich oft muthwillig blahte

Und auch ſanfte wieder ſenkte,

Macht in mir ein Mitleid rege,

Daß ich gar nicht ſchieſſen konnte.

Venus Sohn, der ſchlaue Vogel,

Merkte eine ſolche Regung,

Draute mir in boſen Mienen,

Daß, wo ich nicht ſchieſſen wurde,

Er mich ſelbſt verwunden wollte.

Zitternd grif ich dann zum Bogen,

Spannte ſeine ſtarke Sehne,

Machte mich bereit zum Schieſſen:

Und der kleine Gott der Liebe

Glaubte, daß ich ſchieſſen wurde:

Gieng ſodann den Gang hinunter,



e

J erS—Ie
5

Um mich nicht im Schuß zu: ſtbhren.

Da ich die Entfernung merkte,

Lief ich zu dem lieben Madgen,

Wollte Mund und Hande kuſſen.

Kaum war ich hin zu dem Madgen,

Kam der Gott der Liebe wieder,

Grif nach ſeinem boſen Bogen,

Spannte, und wollt' mich verwunden.

Schreckhaft lief ich von dem Madgen,

Ohne ihren Mund zu kuſſent,
Und mein ſuſſer Traum verſchwande.

 vÊ

Hatt' ich ſie nur einmal kuſſen,

Und die weiſſen ſchonen Hande

Auch nur einmal drucken ſollen!
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